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keiten , die der normale Zement unter Umständen erst nach
Wochen erlangt .

Die höherwertigen Zemente Z 325 und Z 425 entwickeln
auch beim Erstarren und in der Anfangserhärtung mehr Wär¬
me als der normale Zement Z 225 . Ihre Verwendung bietet
also auch Vorteile bei kühler Witterung und verringert die Ge¬
fahr von Frostschäden. Sie sind auch keine Schnellbinder, son¬
dern nur Schnellerhärter , können also wie der normale Zement
verarbeitet werden .

Das Abbinden des Zementmörtels kann in besonderen Fällen

(z . B . beim Abdichten von Wassereinbruchstellen) mit einem
Schnellbindezusatz wesentlich beschleunigt werden (Seite 56) .

Zementkalkmörtel
Als Zementkalkmörtel sind zwei in ihren Eigenschaften und

in der Güte gleichwertige, aber in der Farbe verschiedene Mör¬
telarten zu bezeichnen, und zwar der normale graue und der
weiße Zementkalkmörtel . Beide Mörtel kommen sowohl für
den Innenputz wie auch für den Außenputz zur Verwendung .

Der graue Zementkalkmörtel , auch verlängerter Zement¬
mörtel genannt , enthält als Bindemittel Portlandzement und
Kalk , wobei der Weißkalk , Dolomit - oder Graukalk und der
Wasserkalk verwendet werden kann .

Das Mischungsverhältnis wird meist mit 1 = 4 : 12 gewählt ,
d . h . auf 1 Raumteil Portlandzement kommen 4 Raumteile
Kalk und 12 Raumteile Flußsand . Die spätere Festigkeit des
Mörtels hängt mit von der Reinheit und Beschaffenheit des
Sandes ab . Deshalb sollte zu diesem Mörtel möglichst nur rei¬
ner Quarzsand verwendet werden . Mit Weißkalk gemischt, er¬
hält der Mörtel eine höhere Geschmeidigkeit.

Die Mörtelbereitung kann auf 2 Arten erfolgen . Es werden
die beiden Bindemittel entweder für sich zusammen im An¬
machewasser aufgelöst und der Sand zugegeben, oder die Binde¬
mittel (bei Löschkalk) werden mit Sand zusammen trocken
gemischt und dann erst mit Wasser angerührt . Bei Verwen¬
dung von Weißkalk (Sumpfkalk ) und Branntkalk ist nur die
erstere Mischungsart möglich, bei Verwendung von Löschkalk
dagegen sind beide Mischungsarten durchführbar . Vorzuziehen
ist in allen Fällen die erste Art (die nasse Mischung) , weil dabei
eine bessere und schnellere Lösung der Bindemittel erfolgt und
die Beschaffenheit des Sandes (naß oder trocken) keine Schwie¬
rigkeiten bereitet . Zu 1 cbm Mörtel werden erforderlich :

beim Mischungsverhältnis 1 14 : 12
80 1 Zement 320 1 Kalk 1000 1 Sand

beim Mischungsverhältnis 1 : 1 : 6
167 1 Zement 167 1 Kalk 1000 1 Sand

Der Zementkalkmörtel findet beim Außenputz eine sehr
vielseitige Anwendung . Er kann sich allein , in diesem Falle
als Unter - und Oberputz , oder in Verbindung mit weißem
Zementkalkmörtel , Edel- und Waschputzmörtel , in diesem
Falle als Unterputz , zur Anwendung gelangen.

Der weiße Zementkalkmörtel wird aus weißem Portland¬
zement (Dyckerhoff-Weiß ) und Weißkalk als Bindemittel und
reinem hellem Quarzsand als Zuschlagstoff hergestellt . An
Stelle des Quarzsandes kann auch ein heller Gesteinssand von
hoher Festigkeit verwendet werden . Bei hohen Ansprüchen an
Festigkeit und Widerstandsfähigkeit wird das Mischungsver¬
hältnis 1 : 1 : 5 — 7 gewählt , d . h . es kommen auf 1 Raum¬
teil Zement 1 Raumteil Weißkalk und 5 — 7 Raumteile Sand.

In Normalfällen erweist sich das Mischungsverhältnis 1 : 2 : 7
bis 9 als ausreichend. Es kommen in diesem Fall auf 1 Raumteil
Zement 2 Raumteile Weißkalk und 7 — 9 Raumteile Sand . Die
Festigkeit dieses Mörtels ist etwas geringer , dafür besitzt er
durch den höheren Weißkalkzusatz eine größere Geschmeidig¬
keit , die in der Anwendung und Verarbeitung auch von Vor¬
teil sein kann . Weißer Zementkalkmörtel wird nur als Ober¬
putz von 1 cm Stärke aufgetragen , er kann in jeder Ober¬
flächentechnik behandelt werden.

Zu 1 qm Oberputz im Mischungsverhältnis 1 : 1 : 5 — 7 wer¬
den etwa 2 kg weißer Zement , 2 1 Weißkalk und 10— 15 1 Sand
erforderlich ,

zu x qm Oberputz im Mischungsverhältnis 1 : 2 : 7 — 9 werden
etwa 1,5 kg weißer Zement , 3 1 Weißkalk und 12 — 15 1 Sand
erforderlich .

Für einfacheren Schlämmputz ist folgendes Mischungsver¬
hältnis zu empfehlen :

5 Raumteile Weißzement (Dyckerhoff-Weiß)
1 Raumteil Weißkalk (Sumpfkalk ) oder
2 Raumteile Kalkhydrat (trocken gelöschter Weißkalk ) und
3 — 5 Raumteile heller Quarzsand .
Der Schlämmputzmörtel wird in einer dicken, noch streich¬

fähigen Konsistenz aufbereitet und beim Verarbeiten öfter um¬
gerührt , damit sich der Sand nicht absetzt .

Als Zementschlämme wird Dyckerhoff-Weiß nur mit Wasser
angerührt , und zwar 1 Raumteil Zement auf 1 — 1,25 Raum¬
teile Wasser.

Trockenmörtel
Als Trockenmörtel wird ein Gemisch von Bindemittel und

Zuschlagstoff bezeichnet, das auf trockenem Wege zustande
kommt . Die Herstellung von Trockenmörteln erfolgt in be¬
sonderen Mörtelwerken , so daß sich kein Putzer mehr mit der
eigenen Herstellung von Trockenmörteln befassen muß . Die
fabrikmäßige Herstellung bietet auch eine viel größere Gewähr
für gleichmäßige und einwandfreie Beschaffenheit des Mörtels.

Die Trockenmörtel werden von den Herstellern unter dem
Sammelnamen Edel- , Stein- und Waschputzmörtel in den Han¬
del gebracht und sind meist noch mit einer besonderen Na¬
mensbezeichnung (Markennamen ) versehen . Sie haben in der
Putztechnik eine sehr große Bedeutung erlangt und verdienen

wegen ihrer vorzüglichen Eigenschaften ganz besondere Be¬
achtung.

Bezüglich der Beschaffenheit der Edel- und Steinputzmörtel
schreiben die Technischen Vorschriften für Bauleistungen in
DIN 1964 vor :

„Edel- und Steinputzmörtel müssen aus erprobten Zuschlag¬
stoffen und Bindemitteln in gleichmäßiger Färbung und Kör¬
nung hergestellt und farbebeständig sein . Die Färbung darf
sich durch Einwirkung der Bindemittel und Zuschlagstoffe nicht
verändern . Fabrikmäßig hergestellte Mischungen sind unver-
mischt und ungesiebt nach den Vorschriften des Lieferwerkes
zu verarbeiten .

“
Als die bekanntesten Marken in fabrikmäßig hergestellten

Edel- , Stein- und Waschputzmörteln sind folgende zu nennen :
Durana , Felsit, Marmorit , Montenovo , Salith , Silin, Terra -
nova , Terrasit .
Die verschiedenen Fabrikate der Trocken - (Edel- , Stein - und

Waschputz -) mörtel unterscheiden sich vorwiegend durch ihre
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Zusammensetzung. Die Farbgebung erfolgt entweder durch die
Verwendung farbiger Steinsande oder durch Zusatz geeigneter
lichtechter Farbstoffe. Die Edelputzmörtel werden in den ver¬
schiedensten Farben , teilweise mit sehr hoher Leuchtkraft , her¬
gestellt. Von seiten der Herstellerwerke stehen natürliche Farb-
und Putzmuster zur Verfügung , nach denen die Farbe beurteilt
und ausgewählt werden kann .

Die Edel- und Steinputze werden in verschiedenen Struktur¬
bildungen und Korngrößen hergestellt, so daß nach der Über¬
arbeitung der Putzfläche jeweils besondere Licht- und Schatten¬
wirkungen erzielt werden können.

Die Steinputzmörtel ergeben infolge ihrer besonderen Zu¬
sammensetzung einen sehr harten Steinputz . Sie kommen mehr
für die Herstellung einzelner Architekturteile , Fenster- und
Türeinfassungen , Dach- und Gurtgesimse u . dgl. in Betracht,
die durch äußere Einflüsse größeren Beanspruchungen ausge¬
setzt sind.

Die Putzflächen erfahren meist eine steinmetzmäßige Bear¬
beitung und können als ein vollkommener Ersatz für die heute
sehr teuren Naturstein Verkleidungen betrachtet werden.

Die Edel- und Steinputzmörtel werden im allgemeinen in
folgenden Körnungen und Sondermischungen geliefert :

in Körnungen (für Stockmethode ) feinkörnig ; mittelkörnig ;
grobkörnig ; K . Rauhputz ( eckiges Korn ) ;

in Sondermischungen als Münchener Rauhputz ; Waschputz ;
Kellenspritzputz , körnig und grobkörnig ; Besenspritzputz ;
Schlämmputz ; Messelputz und Filzputz ;

und als Steinpulz .
Die Waschputzmörtel werden in zwei Mischungen ( Korn¬

zusammenstellungen) geliefert , und zwar in einer hellen und
einer dunklen Mischung. Die Steinkörnung besteht zum Teil
aus einem feineren Terrazzomaterial , so daß der Putz nach dem
Abwaschen eine Ähnlichkeit mit einem feinen Terrazzoboden
erlangt .

Die Trockenmörtel sind, wie die Bindemittel Kalk , Gips und
Zement , stets trocken und vor Luft - und Erdfeuchtigkeit ge¬
schützt zu lagern . Bei längerer Lagerung müssen sie durch ge¬
eignete Abdeckung (Pappe , Planen , Decken) gegen Feuchtig¬
keitsaufnahme geschützt werden.

Sind im Sack Knollen aufgetreten , so muß der Inhalt durch¬
gesiebt werden . Knollen , die sich nicht mühelos mit der Hand
zerdrücken lassen , sind zu entfernen .

Nach dem Anmachen, das nur mit reinem Wasser, ohne je¬
den Zusatz , in kellengerechter Form erfolgt , muß der Mörtel
immer wieder aufgerührt werden , damit sich die schwereren
Teile nicht absetzen können.

Dichtungsmittel sollen nur nach den Weisungen des Her¬
stellerwerks zugesetzt werden.

Der Zusatz von Frostschutzmitteln muß ganz unterbleiben ,
weil sonst Fleckenbildungen unvermeidlich sind.

Putzträger Bild 3 6~47
Der Putzträger hat die Aufgabe , wie schon sein Name sagt,

den Putz zu tragen bzw . eine Brücke zu bilden . Die Anwen¬
dung des Putzträgers kommt deshalb überall dort in Frage , wo
kein fester , tragfähiger Untergrund vorhanden ist (Holzbalken -
und Eisenbetonstegdecken), auf den der Putz direkt aufgetragen
werden kann . Der Putzträger dient auch zur Schaffung von
Putzbrücken über Konstruktionsglieder aus Holz oder Stahl ,

Bild 3 6 . Gipslättchen auf Lager. Arbeitsweise im Saargebiet
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die in Wänden und Decken eingebaut sind. Je nach der Be¬
schaffenheit des Putzträgers kann er auch als Armierung inner¬
halb des Putzmörtels wirken .

Der Putzträger hat also mancherlei Aufgaben zu erfüllen ,
vor allem aber muß er so beschaffen sein , daß der Putz gut an
ihm haftet . Es dürfen auch keine Lockerungen im Putz auf-
treten , der Putzträger _darf also nicht schwinden oder treiben .
Diese Gefahr ist bei Putzträgern aus Holz dann vorhanden ,
wenn der Querschnitt der Holzstäbe zu groß ist .

Es befindet sich eine Reihe von Putzträgern auf dem Markt .
In der Hauptsache lassen sich dieselben nach zwei Arten un¬
terscheiden, und zwar als Putzträger aus Geweben oder son¬
stigen netzartigen Gebilden und als Putzträger aus Dielen
oder Platten .

Bei den Geweben kommt es stets darauf an , daß sich der
Mörtel gut darin verankert , bei den Dielen oder Platten muß
eine genügende Haftfähigkeit gewährleistet , die Oberfläche also
genügend rauh sein .

Schalung und Lattung
Zur Bretterschalung werden meist Bretter von etwa 15 cm

Breite und 15 — 18 mm Stärke verwendet , die Anbringung an
den Balken erfolgt mit einem lichten Zwischenraum von etwa
1,5 cm .

Bei der Lattung ist die enge und die weite Lattung zu unter¬
scheiden , die Latten selbst besitzen meist eine Stärke von
24/48 mm. Die enge Lattung , wie sie hauptsächlich in Süd¬
deutschland üblich ist , erfolgt mit Zwischenräumen von etwa
2 cm und wird unmittelbar nach dem Verlegen des Gebälks
vom Zimmermann aufgebracht . In Baden und in der Pfalz hin¬
gegen werden die Latten als sogenannte Kontrelatten in Ab¬
ständen von etwa 25 cm vom Putzer angelegt.

Die weite Lattenentfernung bedingt die Verwendung von
Doppelrohrmatten an Stelle der, bei enger Lattung sonst üb¬
lichen , einfachen Rohrmatten . Teilweise werden die Kontre¬
latten auch mit Rabitzgewebe überspannt .
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